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Werſeburger
Sonnabend den 26. Februar.

Bekanntmachungen.
Der zu dem hieſigen Kreis Arbeitshauſe in der Unteraltenburg gehörende Torfſtreichplatz nebſt Zubehör ſoll vom 1. April e. ab

anderweitig beſonders auf 6 Jahre verpachtet werden. Es iſt zu dieſem Behuf ein LicitationsTermin auf den 9. März e., Nachmittags
3 Ahr, anberaumt worden, welcher im Geſchäftshauſe der Regierung (Abtheilung II.) abgehalten werden wird. Die Pachtbedingungen
ſind in der Regiſtratur zur Einſicht bereit geſtellt.

Merſeburg, den 24. Februar 1870.
Königliche Regierung, Abtheilung für Kirchen und Schulweſen.

Der in der Flur Neukirchen belegene, 116 QRuthen enthaltende domainenfiskaliſche Wieſenplan Nr. 4. ſoll im Wege der
öffentlichen Licitation verkauft werden.

Zum Verkauf dieſes Plans wird hiermit auf
Donnerstag den 10. März d. J., Vormittags 11 Ahr,

in der Schenke zu Neukirchen Termin anberaumt.
Zu dieſem Termine werden Kaufluſtige, welche ausreichende Zahlungsmittel nachweiſen und h ihres Gebots als Caution be

ſtellen können, mit dein Bemerken eingeladen, daß die allgemeinen und ſpeciellen Veräußerungs Bedingungen, ſowie die Regeln der Lici
tation in unſerer DomainenRegiſtratur und bei dem Ortsrichter zu Neukirchen zu ihrer Einſicht öffentlich ausgelegt ſind.

Merſeburg den 4. Februar 1870.
Königliche Regierung, Abtheilung r directe Steuern, Domainen und Forſten.

Lrüger.
Jn unſerem Geſellſchafts Regiſter iſt die Firma J. Schönlicht

hier Nr. 1. gelöſcht; gleichzeitig iſt dieſelbe unter Nr. 268. des Fir-
men Regiſters und als deren Jnhaber der Kaufmann Jſrael Schön
licht hier heute eingetragen worden.

Merſeburg, den 17. Februar 1870.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Der am 30. Juli 1869 zu Netzſchkau verſtorbene Dienſtknecht

Gottfried Zimmermann ſoll eine Schweſter in Schladebach haben.
n Schweſter wird aufgefordert, ſich baldigſt beim Gericht zu
melden.

Merſeburg, den 21. Februar 1870.
Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund des F. 5. des Geſetzes vom 11. März 1850 wer-

den die Straßen: 1. zwiſchen der Kirche und Schule und 2. zwiſchen
den Grundſtücken des Gärtners Große Reitknecht Hofmann und
der verwittweten Wittenberg in Zöſchen zur Vermeidung von Un-
glücksfällen für Fuhrwerk verboten.

Contraventionen ziehen die im S. 344. Nr. 8. des Strafgeſetz
buches angedrohten Strafen nach ſich.

Merſeburg den 19. Februar 1870.
Die Polizei- Verwaltung Zöſchen.

Kuhfuß, Kreis Secr.
Auction im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Leipzig

am 1. März 1870 und folgende Tage, worin die in den Monaten
Januar, Februar, März und April 1869 verſetzten Pfänder

A. 8745. bis mit La. A. Nr. 50340. zur Verſteigerung ge
angen.

I Verkauf.Der Sattlermeiſter C. Wehle allhier beabſichtigt ſein Wohn
haus mit neuerbauten Stallungen und Scheune, ſowie ſeinen Feld-
plan von 2 Morgen 157 QRuthen zu verkaufen.

Zu dieſem Behufe habe ich in deſſen Auftrage
Termin den 26. Februar e., Abends 7 Ahr,

auf hieſ. Rathskeller anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hierdurch
eingeladen werden.

Lauchſtädt, den 18. Februar 1870.
A. Gutke, Pr. Secr. u. Auct. Comm.

Ein Läuferſchwein ſteht zu verkaufen beim Maurer Leonhardt,
Sixtiberg Nr. 577.

Ein Läuferſchwein ſteht zu verkaufen Unteraltenburg 776.
Auch iſt daſelbſt noch ein Logis an ſtille Leute zu vermiethen.

Auf Grube Nr. 30. bei Rattmannsdortf iſt eine
vorzügliche Brennkohle à Tonne 2 Sgr. zu verkaufen.
ſehr bequem.
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xW=—5 Bekanntmachung.Mittwoch und Donnerstag den 2. und 3. März trifft
e mit einem Transport von 70 80 Stück hochtragender
und friſchmelkender Kühe und Ferſen ein

R. Petzold Viehhändler in Weißenfels,
Saalſtraße Nr. 256.

Ein Schlachteſchwein ſteht zu verkaufen Unteraltenburg
Nr. 736.

Ein kieferner Bottich mit Eiſen beſchlagen, enthaltend 1800
Quart, iſt zu verkaufen beim Böttchermeiſter Horn, Unteralten-
burg 760.

Ein freundliches Logis iſt zu vermiethen und 1. Mai zu bezie
hen Vorſtadt Altenburg 817.

Ein fein möblirtes Logis iſt zu vermiethen. Wo? ſagt die
Expedition d. Bl.

Ein Logis für einen Herrn iſt zu vermiethen Oberburg-
ſtraße Nr. 278.

Ein freundliches Logis mit Möbel iſt zu vermiethen und ſo-
gleich zu beziehen Dom 269. Franz Müller.

Stube und Kammer nebſt Zubehör iſt an ruhige Leute oder an
eine einzelne Perſon zu vermiethen und 1. April zu beziehen Tiefe
Keller Nr. 299.

Ein Logis, parterre, iſt umzugshalber bis 1. April noch zu
beziehen Mühlgaſſe Nr. 401.

Zwei Logis für einzelne Herren mit oder ohne Möbel ſind ſofort
zu vermiethen. 24 Stück neue und 6 Stück alte Miſtbeetfenſter hat
zu verkaufen A. Voigt, Glaſermeiſter.

Oberburgſtraße 287. iſt ein Logis, beſtehend aus 2 heiz
baren Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör, wegen Umzug
des jetzigen Miethers, zum 1. April beziehbar.

Ausverkauf.Da ich mit dem 1. April d. J. mein Lokal räume, ſo habe
einen Ausverkauf angefangen und verkaufe alle Artikel unterm Ein
kaufspreiſe und mache ein geehrtes Publikum hierauf beſonders auf-

merkſam. Ergebenſt Bertha Rudeloff.
Strohhüte zum Waſchen Färben und Moderniſiren werden

angenommen und pünktlich beſorgt von
Bertha Rudeloff, Gotthardtsſtr. 98.



Durch meine neu eingerichtete

Dampf- Färberei Druckerei,
verſehen mit den beſten Appretur-Vorrichtungen, bin ich in den Stand geſetzt, den Anſprüchen

eines geehrten Publikums zu genügen.

Gotthardtsſtraße 89. Meinh. PF är n.Dunger- Lager
von C. M. Schultze sen. G Sohn. Merseburg,

empfehlen echten trockenen Peru-Guano von J. D. Mutzenbecher Söhne mit ca. 12 1IA e Stick-
ſtoff per Ctr A Thlr. 27 Sgr.anſfgeschlossenen Peru- Guano aus der Fabrik der Herren Ohlendorf S Com. in
Hamburg mit ca. 10 o Stickſtoff und ca. 10 e löslicher Phosphorſäure per Etr. 5 Thlr.

BEstremadura-Superphosphat mit ca. I8 26 h löslicher Phosphorſäure, per
lösliche Phosphorſäure A Sgr.

Norweg. Visch-Gnano mit ca. 9 II Stickſtoff und ca. 12 15 5 Phosphorſäure
per Ctr. A Thir. 209 Sgr.Wir garantiren für die Gehalte, Reinheit und Echtheit ſämmtlicher Düngemittel und vergüten

jeden Mindergehalt zum vollen Werthe,
Denjenigen Herren Oekonomen, welche Partien von mindeſtens 100 Centner auf einer anderen

Eiſenbahnſtation abholen wollen, gewähren wir, durch directe Verladung von Hamburg und Wallwitz-
hafen, den extraen Vortheil der billigeren direeten Fracht.

C. F. Schattee sSen. G So
Merseburg am Roßmarkt.

Hierdurch theile ich dem geehrten landwirthſchaftlichen Publikum mit, daß ich vom heutigen Tage
ab den 4Heinverkauf für Merſeburg, Querfurt und Umgegend von

M. ösh nh, garantirt mit en. II Stickſtoff und ca.
2 I Phosphorſäure,einem Düngemittel, daß ſich jetzt allgemein als ein ſicheres, nachhaltiges und kräftig

wirkendes ausgezeichnet bewährt hat, den
Herren C. H. Schilt ze sen,. Sohn.

Merſeburg (am Roßmarkt),
übergeben habe und werden dieſelben ſtets Lager halten. Jch bitte durch die genannten Herren um zahl
reiche Aufträge.

Leipzig, den 1. Februar 1870. Fmief Ffeimert,
alleiniger Jmporteur des Norwegiſchen Fiſch Guano.

Tödtliche Huſtenkrankheiten bei Kindern
kommen deshalb leider ſo oft vor, weil der Huſten im Anfang zu wenig beachtet wird. Gewiſſenhafte Eltern ſollten doch beden
ken, wie ſehr leicht ſich aus einem vernachläſſigten einfachen Huſten die gefährliche Lungenentzündung und Bräune, ſowie der
qualvolle Keuchhuſten entwickeln kann. Sobald ein Kind hüſtelt, muß es daher unter allen Umſtänden bei reiner Luft ruhig in
der warmen Stube gehalten werden. Es darf durchaus nicht ins Freie und muß im Warmen ſchlafen. Dabei giebt man dem
Kinde jede 2 3 Stunden einen kleinen Theelöffel Schleſiſchen Fenchel-Honig- Extract, am beſten erwärmt ein. Derſelbe iſt kennt-
lich am Siegel, Etiquette nebſt Facſimile, ſowie an der im Glaſe eingebrannten Firma von L. W. Egoers in Breslau und allein
echt zu haben bei C. H. Schultze em. S Sohn in Merſeburg und bei Heinrich Neßler in Schafſtädt.

e e

Be nen. SchaderBau- Ei eſigt d auswärtigen P blit r di a A unS Einem hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebenſte An- um uR e Rr öh zeige, daß ich mich am hieſigen Platze als Lackirer etablirt habe und SGrabsohriften
Und alle in dieſem Fache vorkommende Arbeiten ſauber und dauerhaft n

RE G W ausführen werde. allen Schriften.i. Arnold Lackirer, Sand Nr. 616.,

Magazin und Atelit er
für vollſtändige Mohnungs-Einrichtangen

J S r e 7 o evon O. E. Tapezirer u. Decorateur,
r. Ulrichstr. O. än Hell aS.einpfiehlt ſein Lager von Franz Salonmöbeln verſchiedenſter Art, Sprungfeder-, Rosshaar- und Alpengras-

Matratzen, engl., franz. und deutsche TWapeten, gemalte und leinene Rounleaux, Tisch- ünd Kom-

Merſeburg den 26. Februar 1870.

modendecken, Fusstapeten, wasser dichten Stoſf zu Bettunterlagen, Gardinen Arma-
turen ete. zu billigen Preiſen. Preiscourante und Proben franco und gratis. Jeder Auftrag wird prompt beſorgt.

Eine Fünf-Pfennig- Cigarre von ſeltener EGüte empfiehlt S J. N. WerZ. ung Geſch ar
hie I unfehlbares Mittel gegen Glieder- von reinstem Geſchma aGichtwalle, reißen aller Art empfehlen à 5 Sgr. gebrannt J Pfd. 10 Sgr.
Guſtav Lots, H. F. Exius und die Apotheken in Lauch- bei Heinr. Schultze j um.

ä afſtädt. ntenplan u. Burgſtraße.ſtädt Schafſtädt E l B ß
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Nachdem ich 7 Jahre ſo anSch werhörigkeitlitt, daß ich von der e kein Wort und die Uhr in der Stube

kaum ſchlagen hörte und alle Mittel umſonſt brauchte, kaufte ich
Ohröl in hieſiger theke da es ſo Vielen ſchon half. Nach Ge-
brauch von nur 2 Fl. à 10 Sgr. höre ich jedes leiſe Wort reden
und alle meine Bekannten freuen ſich mit mir meiner Geneſung.
Dies veröffentlicht dankbarſt Neu-Gersdorf. Joh Beutner geb.
Hexlt. 280 Dankſchreiben von Geheilten bei jeder Flaſche. Jn
Merſeburg bei Gustav Blbe.

Reine Cacao und Chocoladen aus der Fabrik von
Ph. Suchardt in Neufchatel, echt englisches Riäsquöät
aus der Fabrik von Huntley Palmers in London clüverse
Sorten Whee, Vanille und feine Desserts, Mürn-
berger Marzipan- Lebkuchen, Baiär. Malz-
und Kränterzuclkker, ſowie die verſchiedenſten Sorten feine
BRonbons, Theegebäck, Pfannenkuchen,
glaſirten Dwiebachks täglich friſch empfiehlt

S u 138.e r eder An ad e ſelbſt„Jahnſchmerzen wenn die Zähne hohl

und angeſteckt ſind, augenblicklich und ſchweren durch den berühm-
ten Jndiſchen Extraet beſeitigt. Derſelbe übertrifft ſeiner
ſchnellen nie fehlenden Wirkung wegen alle derartigen Mittel und

wird deshalb von berühmten Aerzten empfohlen. Zu haben in Fl.
à 5 und 10 Sgr. für Merſebut rg bei

Gustav Blbe.
e e Oeffentliche Anerkennung dem

G. A. W. Mayer'ſchen Bruſt- Syrup.
Daß mich nur der G. A. W. Mayer'ſche Bruſt

Syrup aus Breslau, welchen ich bei Herrn Curt Albanus
W kaufte, von einer ſtarken Verſchleimung und Huſten rer

hat, bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß und em-
pfeble denſelben jedem Bruſt Kranken.

Dresden den 15. October 1866.
Eduard Eckersberg,

Organiſt an der Dreifaltigkeitskirche
zu Neuſtadt Dresden.

Weh ee in bei Gustav Lots.

e rrrrreNachaymung-

Ungeachtet des geſetzlichen Deponates der Vig-
netten, gibt es faſt keine größere Stadt in Deutſch-
land, wo nicht die Verpackung der Stollwerck'“-
ſchen Bruſtbonbons mehr oder minder täuſchend
nachgeahmt wird zum Theil ſogar unter Mißbrauch
des Namens. Man wolle daher auf den Siegelver-ſchluß genau achten.

Dr. Richters electromotoriſche

ZahnHalsbänder,
a St ück S T.
H.

um Kindern das Zahnen zu erleichtern.
Jn Merſeburg bei

Der Dr. Sourton'sche arabiſche Kräuterbalſam,
bewährtes Hausmittel bei allen Arten von Geſchwüren, Fechten,
offenen Wunden, angeſchwollenen Drüſen und Mandeln,ſchlimmen Brüſten, iſt die Doſe à 6 Sgr. in Merſeburg allein

echt zu kaufen bei Otto Schultze Buchbindermeiſter.

Friſches Lichtebier
9 nächſten Dienstag den I. März C. in der Stadt-
Brauerei zu haben.

GeſchäftsEröffnung.
Jch mache einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte Anzeige,

wieder eröffne und bitte um gütige Abnahme.

verſpreche dabei die billigſte und reellſte Bedienung.

J. G. Oettner
in Keuſchberg.

ein altes

daß ich von heute ab mein fertiges Herren- VSleidergeſchäft
Jch werde von jetzt

ab Jedermann mit guter Waare und ſauberer Arbeit aufwarten und

Zu Faſtnachten Wündhbentel mit Schlagſahne und Pfan-
nenkuchen gefüllt und leer. Auch verſchiedene Marmelade
zum Füllen der Pfannenkuchen empfiehlt

Mäljzergaſſe Nr 204.

Gliederſtärkend, die Haut conſer-
virend und heilend.

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin.
Potsdam, 3. Januar 1870. Haben Sie die Güte,

mir von Jhren aromatiſchen Malz Kräuterſeifen Zuſendung zu
gegen ſowohl von den Malz-Toiletten-, als der Malzbäderſeife. Lehmann, Königl. Oberarzt. Jhre Malzſeifen er-
weiſen ſich für Muskeln, Knochen und Nerven ganz porſa gen
kräftigend: und wenn Jhre Seifen für die Haut ſind, das iſt
Jhre Malzpommade für das Haupthaar und die Kopfhaut:
ſelbſt die permanenten Kopfſchmer. en verzogen ſich nach deren
Anwendung. Michaelis, Mulacksſtr. 27 Dalmin,6. Januar 1870. Auch von Ihrer gliederſtärkenden Malz
Kräuter- Seife erbitte ich mir eine Sendung. Schultze
Ober- Grenz-Controleur.

Verkaufsſtelle bei A. Wiese

Dampfſchiff Smns t
CIasseen Bremen h Newyork

fährt am Sonnabend den 2. April 1870.
Paſſagepreiſe: J. Cajüte 90 Thlr., II. Cajüte 50 Thlr., Zwiſchen

deck 45 Thlr. Courant inel, vollſtändiger Beköſtigung. Kinder
unter 10 Jahren S Hälfte, Säuglinge 3 Thlr.

Güterfracht: 1 Pfd. St. S ea. 7 24 Pr. Crt. u. 15 9 Pri-mage pr. 10 Cubief. Brem. Maaß. Ueberfahrts Bedingungen

und ſonſtige Auskunft direct durch

G. Lnnge G Co. in Bremen.oder deren Vertreter im Jnlande, da die Bremer Auswanderer-

Expedienten contractlich gebunden ſind, nur für den Nordd. Lloyd
Paſſagiere anzunehmen

Dann folgende Expedition Mitte Juni 1870.

ROSssficeiscn???
ſehr fett und ſchön ſehr vortheilhafter Speck, Leberwurſt ausge
zeichnet, auch die Wiener Wellwürſtchen ſind ſtets zu haben; fette
ge ſunde Pferde kauft zum höchſten Preiſe

Friedrich Kerſten.
Jagdhunde verkauft

Friedrich Kerſten,
kleine Sixtigaſſe Nr. 600.

8 Stück junge engliſche

Die nächſte Nr. 22. des neuen VI. Jahrgangs
enthält

Eine Cabinetsintrigue. (Fortſetzung.) Hiſtoriſcher Roman von G. Hiltl. Zwei
Blätter aus der Geſchichte der Salz zburger. Von Robert Koenig. Zu dem hiſto
riſchen Bilde von Paul Händler. D ie Newvorker Spielhöllen und i König
Von Karl Winter in Newyork. Eine Degenſpitze. Novelette von C. F. Liebetreu. Der Jlluſtrator des achtzehnten Jahrhunderts. Von Emil grommet

Mit Jlluſtration: Daniel Chodowiekis Daheim. Am Familientiſche: Eine
Notenſchreibmaſchine. Editha. Legende von F. Bäßler.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

Geſangverein.
Musikal. Abendunterhaltung
Donnerstag den 3. März 7 Uhr Abendsim Schlossg wriensalon

Zur Auffübrung kommen Comp oſitionen von Mozart, Schubert,
Hauptmann Mendelsſohn e

Billets à 71 Sgr. pe Hr. Wieſe und Rabe. An der
Kaſſe 10 Sgr.

Wer dem Berein als zuhörendes Mitglied beizutreten wünſcht,
wolle ſeine Meldung bei Hr. Wieſe oder dem Vorſtande des Vereins
abgeben. Jährlicher Beitrag 1 Thlr., wofür die Berechtigung zum
unentgeldlichen Beſuche aller Concerte des Vereins, ſowie der Uebungen
und Proben gewährt wird.

Der Vorſtand des Geſangvereins.
Wüſteneuntzſch.

Zum Maskenball Sonntag den 27. Februar
lade ich freundlichſt ein. Entrée 25 Sgr. Anfang 7 Uhr.

Die Masken ſind vom Freitage an bei mir haben.
G. Schimpf.

och n usyquvg
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Zwei fehlerfreie Ackerpferde, braun ohne Abzeichen 6 und s

Jahr alt, en wegen Aufgabe der Wirthſchaft zu verkaufen Zö-
ſchen Nr.

Die auf Sonnabend den 26. Februar anberaumte Ver-
sammlung des Gewerbevereins findet erst Sonn-
abend den 5. März statt.

Das Directorium.
Omnibusfahrt nach Leipzig

um CarnevatSonntag den 27. und Montag den 28. Februar. Abfahrt von hier
früh 6 Uhr, von Leipzig Nachmittags um 5 und Abends um 10

Uhr. Anmeldungen bei R. Ungerin der Saälgeſe.

Carneval in Leipzig.
Sonntag und Montag den 27. und 28. Februar Extrafahrt

nach Leipzig. Abfahrt von hier früh 6 Uhr, von Leipzig Nachmit-
tags 4 Uhr und Abends nach dem Theater.

E. Krauſe, Gaſthof zur alten Poſt.

enSonntag den 27. d. M. Nachmittags 3 u Abends
7 Uhr Concert. Nach dem Abend- Concert hnder in Tänzchen

ſtatt. Ludwig Buchheiſter.Saat henMontag den 28. d. M., wozu freundlichſt einladet

Gotthardtsſtr. 85. Rühl.HRestauration Bom 27
Sonnabend den 26. d. M. Abends 6 Uhr Salzknochen mit

Klößen, Meerrettig oder Sauerkraut, dazu ein ff. Töpfchen Bock
und Lagerbier, wozu freundlichſt einladet

W. C. Hinze.
Speckkuchen

Sonnabend den 26. d. M. von früh 9 Uhr ab, es ladet freund-
lichſt ein C. Blosfeld, Gotthardtsſtr. 145.

Sonntag den 27. d. M. früh 11 Uhr ladet ihre werthen
Gäſte zum Speckkuchen ganz ergebenſt ein

verw. Louiſe Harniſch.
Zum Stollenauskegeln

nächſten Sonntag den 27. Februar und zu friſchen Pfannenkuchen
ladet freundlichſt ein

T. Reinhardt auf dem Neumarkt.

Thüringer o.Sonntag den 27. d. M. An 7 Uhr Tanzmuſik es ladet

hierzu freundlichſt ein G. Schröder.
E.

Nächſten Sonntag den 27. Februar Pfannenkuchen-
schmaus und Wanzmusüls bei gut beſetztem Orcheſter;
hierzu ladet ergebenſt ein Carl Pohle.

Zur guten Quelle.
Sonntag den 27. Tanz usäls, wozu freundlichſt ein-

ladet F. BeyerSonntag den 27. lade ich zur Tanzmuſik von Nach-
mittags Uhr ab freundlichſt ein.

Dienstag den 1. März ladet zum Faſtnachtstanz
von Abends 7 Uhr ab freundlichſt ein

F. Bleier.
s eAuch giebt

We -x—x—VPallmuſik in in Menſchau
Faſtnacht Dienstag den 1. März, wozu um recht zahlreichen
Beſuch ergebenſt einladet

Karl Rödel.

Jm AugartenM. Tanzmusilc, wozu freundlichſt ein-
Dietrich.

Sonntag den 27.
ladet

Turner-Feuerwehr.
Sonntag den 27. Februar e. Vormittags 11 Uhr Uebung.

Das Commando.
J. Bichtler, Hauptmann.Trockenen reinen a ünger kauft und zahlt pr.

Ctr. 1 Thlr. G. Mylius.Jch ſuche für meine Düten Fabrik einen ordentlichen, ehr
lichen brauchbaren Mann als Factor.

Auch finden noch einige Knaben oder Mädchen jetzt Beſchäf

tigung. B. A. Blankenburg.Einen Lehrling ſucht
J. G. Müller, Schneidermeiſter,

Oelgrube 329.
Einen Lehrling ſucht zu e

Th. Bleyer, Bäckermeiſter,
Rittergaſſe.

Ein Burſche kann Oſtern in die Lehre treten bei
Hoffmann, Barbierherr, Brühl 358.

Zum 1. März wird eine Aufwartung geſucht bei gutem Ge
halt; näheres zu erfragen im Burgkeller.

Eine mit ſehr guten Zeugniſſen verſehene Köchin, welche waſchen
und plätten kann findet Dienſt zum 1. April im Bürgergarten,
1. Thüre.
Einige junge Mädchen finden Beſchäftigung im Friſeur Ge

ſchäft bei Henriette Francke.Eine Aufwartung für den ganzen Tag wird geſucht; zu er
fragen bei Hrn. Lots.

Eine reinliche und ehrliche Frau wird zum r ge
ſucht in der Bäckerei von Stockmar.

2 Thlr. Belohnung
für einen vom Entenplan Nr. 196. entlaufenen jungen langhaarigen
braunen Hund polniſcher Race.

Vor Ankauf wird gewarnt.
Wir ſagen unſern innigſten Dank für die viele Liebe und

Theilnahme allen guten Freunden und Bekannten, welche ſie unſerer
guten Mutter Schwieger und Großmutter an ihrem Begräbnißtage
zu Theil werden ließen. Dank allen Freunden, die ſie zu ihrer Ruhe-

ſtätte trugen und begleiteten, dem Herrn Paſtor Gruner für die am
Grabe geſprochenen Troſtesworte und Allen denen,

mit Kränzen ſchmückten. Möge Gott ihnen allen ein Vergelter ſein.
Otto Merkel nebſt Frau und Kindern.

Die Seſſion des Reichstags iſt in den erſten Tagen
inſofern auf unerwartete Schwierigkeiten geſtoßen, als in Folge des
Ausbleibens einer ſo großen Zahl von Mitgliedern die Verſamm-
lung in den drei erſten Sitzungen nicht beſchlußfähig war. Es konnte
deshalb die Wahl der Präſidenten erſt am Freitag (18.) ſtattfinden.

Es iſt der frühere Vorſtand wiedergewählt worden nämlich Dr.
Simſon zum erſten Präſidenten (mit 144 von 155 Stimmen), der
Herzog von Ujeſt zum erſten Vice- Präſidenten (mit 143 von 155
Stimmen) und von Bennigſen zum zweiten Vice- Präſidenten (mit
101 von 150 Stimmen).

Die eigentlichen Berathungen des Reichstages haben inſofern
eine weſentliche Verzögerung nicht erfahren, als dieſelben unter allen
Umſtänden erſt am dritten Tage nach Vertheilung der Vorlagen
hätten beginnen können.

Am Sonnabend (19,) iſt der Reichstag in die erſte Berathung
einiger vorgelegten Geſetzentwürfe eingetreten.

Jn erſter und zweiter Leſung ſind bisher der Geſetzentwurf
wegen Bewilligung lebenslänglicher Penſionen an Militairperſonen
der Unterklaſſen der vormaligen ſchleswig-holſteiniſchen Armee und
der Vertrag mit Baden wegen wechſelſeitiger Gewährung der Rechts
hülfe angenommen worden. Der Geſetzentwurf, betreffend die Ehe-
ſchließung und die Beurkundung des Perſonenſtandes evangeliſcher
Bundes Angehöriger in außereuropäiſchen Ländern, wurde bei der
erſten Leſung an eine Commiſſion verwieſen. Der Geſetzentwurf
über das Urheberrecht an Schriftwerken, Abbildungen muſikaliſchen
Compoſitionen dramatiſchen Werken und Werken der bildenden
Künſte, ſowie der Geſetzentwurf zum Schutze der Photographieen
ſtießen bei der erſten Leſung auf mehrfache Bedenken und es wurde
beſchloſſen daß die Berathung derſelben nicht vor dem 8. März e.
eintreten ſolle.

Die Berathung über den Entwurf des Strafgeſetzbuchs hat am
Dienstag (22.) begonnen am Donnerstag (24.) iſt der Reichstag
in die erſte Berathung der Geſetzentwürfe über den Erwerb und
Verluſt der Bundesangehörigkeit und über den Unterſtützungswohn-
ſitz eingetreten.

Der Bundeshaushalt wird gleichfalls ſchon in nächſter Zeit zur
Berathung gelangen können.

(Prov. Correſp.)
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Peilage zum 17. Stück des Merſeburger Rreisblatts 1870.
————wmä

Am Donnerstag habe ich eine ſilberne Schnupftabacks Doſe
verloren. Der Finder, welcher mir ſolche wiederbringt, erhält 1

Thlr. Belohnung. Endell, Reg. Rath.Bibelſtunde. Dienstag den 1. März Abends 6 Uhr im
Saale der erſten Bürgerſchule, gehalten vom Herrn Conſiſtorialrath
Leuſchner. Lieder: 291, v. 1. u. 2., 334, v. 5.

Am Sonntage Eſtomihi (27. Februar) predigen:
Vormittags: Nachmittags:

Domkirche Hr. Conſ. Rath Leuſchner Herr Diac. Jahr.
Stadtkirche. Herr Paſtor Heineken.
Neumarktskirche.

Herr Diac. Frobenius.
Herr Paſtor Dreiſing.

Altenburger Kirche. Herr Cand. Fiſcher.
Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend

mahl. Anmeldung.
Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Der Geſangverein zu Merſeburg.
Als vor 3 Jahren der früher in kräftigem Gedeihen blühende

hieſige Geſangverein ſeine Uebungen wegen Mangels an reger Theil-
nahme einſtellen mußte, waren es nur wenige ältere Mitglieder,
die in Hoffnung auf eine beſſere Zukunft an dem Vereine feſthielten
und für die Repräſentation deſſelben ſorgten.

Jhre Hoffnung iſt zur Wahrheit geworden.
Seit einem Jahre iſt der Verein wieder in friſches Leben ge

treten und hat in der ſeitdem verfloſſenen kurzen Zeit ſich zu einer
Blüthe entwickelt, wie er ſie früher nicht gehabt hat.

Während im Februar vorigen Jahres die Uebungen mit etwa
40 bis 50 Mitgliedern wieder aufgenommen wurden, hat ſich jetzt
die Zahl derſelben bis auf 99 vermehrt, von denen 43 im Sopran,
23 im Alt, 14 im Tenor und 19 im Baſſe mitwirken.

Die Zahl der paſſiven Mitglieder, deren anfänglich nur 11
waren, hat ſich auf 61 gehoben, und die regelmäßigen Jahresein-
nahmen ſich von 90 Thlr. auf 220 Thlr. geſteigert.

Schon 6 Wochen nach der Wiederaufnahme der Uebungen
brachte der Verein ein geiſtliches Concert zur Aufführung, in welchem
außer Motetten und andern Geſängen der größte Theil der Tod Jeſu
von Graun ausgeführt wurde.

Jm Juni und November gab der Verein 2 muſikaliſche Soiréen,
in denen hauptſächlich Sachen aus dem Gebiete der klaſſiſchen dra-
matiſchen Muſik vorgetragen wurden und im December kam die
Schöpfung von Haydn unter Mitwirkung der hieſigen ſtädtiſchen
Capelle und auswärtiger Solokräfte vollſtändig zur Aufführung.

Erwägt man, daß zahlreiche noch junge und ungeübte Kräfte
bei den Aufführungen mitwirkten, ſo muß anerkannt werden, daß
die Leiſtungen des erſten Jahres recht erfreuliche waren und wird es
auch billige Beurtheilung finden, wenn nicht Alles nach Wunſche gelang.

Für das laufende Jahr ſind 5 Aufführungen in Ausſicht ge-
nommen, in denen der Samſon von Händel, Athalia und die Wal-
purgisnacht von Mendelsſohn, außerdem Compoſitionen aus der
dramatiſchen Muſik, vierſtimmige Lieder und dergl. m. zur Auffüh-
rung kommen.

Zum Samſon werden wieder das hieſige Orcheſter und aus-
wärtige Solokräfte zugezogen werden. Die Aufführungen finden
im März, April, Juni, October und November ſtatt. Außerdem
wird noch zur Feier des hundertjährigen Geburtstages Beethoven's
eine Aufführung von Compoſitionen dieſes Meiſters im December
veranſtaltet werden.

Hoffen wir, daß ſich allmälig alle tüchtigen Geſangskräfte hie-
ſiger Stadt und Umgegend dem Vereine anſchließen. Möchten auch
alle Freunde der klaſſiſchen Muſik, die nicht thätig mitwirken können,
dem Verein als paſſive Mitglieder beitreten.

Die unmittelbare Theilnahme aller Muſikfreunde an den Leiſtungen
des Vereins belebt und erhöht den Eifer aller Mitwirkenden und
verbürgt damit weſentlich das Gelingen der Aufführungen und die
Gediegenheit der zu bietenden muſikaliſchen Genüſſe.

Die beſte Veranſchaulichung des Menſchenkörpers
in allen Lebenserſcheinungen bietet gegenwärtig Albert Kallen-
bergs anatomiſches Muſeum. Eine reichliche Sammlung iſt dort
aufgeſtellt und befriedigt Jedermann, der von dem Intereſſe ausgeht,
denn doch genau zu wiſſen, wie ſein innerer Organismus beſchaffen
ſei, auf welche Weiſe die verſchiedenen Krankheitsformen im Jnnern
des Körpers vorkommen. Man ſieht ferner genau die Operationen
des grauen Staars Aderläſſe, Naſen und Steinoperationen, Dar-
ſtellung der Tuberculoſe und der Trichinenkrankheit nebſt vielen höchſt
merkwürdigen Erſcheinungen bei äußerlichen Krankheiten. Wir können
den Beſuch dieſes Muſeums Jedermann beſtens empfehlen.

Herzog und Narr.
Hiſtoriſche Novelle von Hendrik Peters.

(Fortſetzung
Die Geſtalt, welche Karl auf dem Botermarkt faſt umgerannt

hätte, war ein Mann von mittlerer Größe; ſein ſtattlicher, aber
affectirter Gang und ſeine Kleidung ließen ſofort eine Magiſtrats-
perſon in ihm erkennen, und in der That war es Niemand anders,

als Jan van Muyſene, der Schout von Mecheln.

Als er in die Mitte der Schaelſtraße gekommen war, klopfte
er vorſichtig an die Thür eines verfallenen Häuschens. Es ward
ihm ſofort geöffnet und der Schout trat ein.

„Finde ich Euch glücklich zu Haus rief er.
„Gott Junker Jhr bei mir?“ war die Antwort.
„Warum erbleicht Jhr, Marten
„Es iſt ſeht, edler Herr, ich erwartete nicht
„Es iſt gut. Kann ich Euch ohne Zeugen ſprechen
„Jch bewohne dieſes Häuschen allein
Der Mann, an den der Schout dieſe Frage richtete, hatte etwas

Zurückſtoßendes in ſeinem Weſen ſein Geſicht war klein zuſammen
gedrückt und ganz von ſeinem verwirrten Haar bedeckt; ſeine Kinn-
backen waren dick und vorſtehend; rothe Augenbraunen mit dichtem
grauen Haar vermiſcht, beſchatteten ſeine kleinen, grünlichen Augen
und der Hinterkopf lag wie ein dicker Kolben auf ſeinem kurzen
Nacken. Auch wurde er ob dieſes Gebrechens nur Marten Dickbol
genannt, mit ſeinem wahren Namen hingegen hieß er Marten Thys.
Auf ſeinem Geſicht ſpiegelte ſich der frechſte Ausdruck kalter Bos
heit und grober Unwiſſenheit. Jn der Stadt war er nirgends wohl
gelitten, obgleich man ihm ſonſt keinen gegründeten Vorwurf machen
konnte und Niemand vermochte zu begreifen wie der Mann, der
faſt niemals arbeitete, ſo gut leben konnte und Geld genug beſaß,
um immer zu zechen.

Das Häuschen, welches Marten bewohnte, war klein und
ſchmutzig. Jn einem Winkel befand ſich ein aus einigen zuſammen
geſchlagenen Brettern gefertigtes, mit Stroh gefülltes Bett. Die
übrigen Mobilien beſtanden aus zwei ſchweren Stühlen und einem
ſchwarzen Tiſch, auf dem ein Topf ſtand, den Thys ſoeben geleert hatte.

Jan van Muyſene hatte mit Widerſtreben auf einem der ſchmutzigen
Stühle Platz genommen und begann in nachläſſigem Tone:

„Jch glaubte Euch nicht zu Hauſe zu finden, Marten; es wun
dert mich ſehr, daß Jhr an einem ſolchen Feſttage nicht in dem
einen oder dem andern Wirthshauſe ein Pintchen Bier trinket.“

Thys der bei der Ankunft des Schouts bleich geworden und
dies nicht ohne Grund, aber durch den vertraulichen Ton ſeines
Gaſtes wieder etwas zur Beſinnung gekommen war, antwortete:

„Ja, edler Herr, das iſt ſo. Wenn man aber keine Arbeit
hat, dann hat man auch kein Geld, und ohne Geld kann man
auch nicht trinken das wißt Jhr wohl.“

„Aber man würde Euch borgen; man thut dies doch bei andern
Arbeitern

„Ja, Herr Schout, aber, das iſt
„Weil man wenig Vertrauen in Euch ſetzt!“ fiel der Junker

ihm, höhniſch lachend, ins Wort. „Und wohl nicht ohne Grund,
glaube ich, denn wenn das Volk Euch auch keine Uebelthat vorwer-
fen kann, ſo müßt Jhr doch bekennen, daß Eure Hand nicht rein iſt.“

„Was wollt Jhr damit ſagen fragte Thys mit erkünſtelter
Verwunderung.

„Jhr wißt das ſo gut als ich, Marten.“
„Edler Herr, Jhr könnt mir's glauben, ich verſtehe Euch nicht.“

„Wie, dürft Jhr es mir gegenüber ableugnen wollen, da ich
ſelbſt das Verborgenſte kenne, was in der Stadt vorgeht? Hört
nur Marten fuhr der Junker langſam fort, indem er ſich mit
dem linken Arm auf den Tiſch lehnte und Thys mit ſcharfem Blick
betrachtete, „ſagt mir doch, wer vor ungefähr drei Monaten Nachts
bei dem Gerber Bernaerts einen Beutel mit Geld geſtohlen hat

Dickbol ſaß einen Augenblick ganz erſchrocken da, dann aber
antwortete er, die Augen niedergeſchlagen, als vermöchte er des
Schout's forſchenden Blick nicht zu ertragen

„Edler Herr, das weiß ich nicht.“
„Marten, wer hat vor vier Wochen bei Junker Wauter de

Adegem zwei ſilberne Trinkſchalen geſtohlen und ſie dann an einen
Juden aus Holland verkauft

„Aber, Mynheer, wie kann ich das wiſſen
„Marten,“ fuhr van Muyſene immer langſamer fort und be

trachtete Thys mit forſchendem Blick, „wer hat vor zehn Tagen auf
der Brüſſeler Landſtraße einen Mann ermordet, um ihm ſein Geld
zu rauben.“

Bei dieſen Worten zitterte Dickbol und nur mit Mühe konnte
er antworten

„Wie? Wie? Gott, wie kann ich das wiſſen, Herr
Schout

„Jhr wißt es nicht?“ fragte Muyſene aufſtehend, indem er
einen großen Dolch unter dem Mantel hervorzog „wohlan, was
bedeutet denn dieſer Dolch mit Eurem Namen? Jrhr kennt ihn
wohl; er hat Euch verrathen. Jn dem Augenblick, wo Jhr die
Leiche in den Kanal werfen wolltet, iſt er Euch entfallen. Jch ſelbſt
habe ihn aufgehoben.“

Marten Dickbol ſaß wie verſteinert auf ſeinem Stuhl, ſo be
wegungslos und ſtumm machte ihn das Wiedererkennen ſeines Dol
ches. Endlich wollte er einige Worte ſtammeln, allein der Junker
ließ ihm nicht die Zeit dazu.



„Jhr ſeht, daß ich Alles weiß hub er an, „Jhr ſeht, daß
ich Euch ſchon längſt einen Platz am Galgen hätte verſchaffen kön-
nen; doch ich hatte Mitleiden mit Euch und hoffe, daß Jhr auch
nicht undankbar gegen mich ſein werdet.“

„Herr Schout
„Seid Jhr bereit, Alles, was ich verlange, für mich zu thun

fuhr Muyſene fort.
„Alles, Alles, Herr Schout, Alles! Befehlt nur, und ich werde

Euch gehorchen,“ rief Dickbol ſchnell und freudig aus, als wäre
die Todesgefahr, die ihn bedrohte, bereits verſchwunden. „Befehlt.“

„Alles, was Jhr von mir vernehmt, bleibt ein Geheimniß.“
„Jch ſchwöre es!“

„Vorſichtig.“ J„Wenn ein einziges Wort mir entfährt, ſo mag ein Strick mir
den Hals zuſchnüren.“

„Jch würde Euch ſtets zu finden wiſſen. Hört denn fuhr
der Schout geheimnißvoll fort, indem er zugleich wieder auf dem
alten Stuhle Platz nahm, „kennt Jhr Karl Scheppers den Maler

„Sehr gut edler Herr, er wohnt auf dem Zoutwerf bei dem
Plemptje.“

„Jhr wißt vielleicht auch, daß er ein edles Fräulein liebt
„So?“ fragte Dickbol verwundert.
„Das Fräulein muß mir angehören, Marten.“
„Wie?“ rief Thys, um den Schout zu ſchmeicheln, „der Elende

darf ſich erkühnen, nach der Hand eines edlen Fräuleins zu trachten,
die Euch allein angehören darf? Zum Teufel, das iſt zu kühn.
Jhr habt recht, edler Herr, und wenn die ganze Hölle ſich in das
Spiel miſchte, das dürft Jhr nicht dulden. Aber das Fräulein liebt
ihn doch nicht

„Mein Nebenbuhler iſt glücklich meine Liebe wird verſchmäht.“
„Zum Henker! Dann hat er das Mädchen verzaubert.“
„Das nicht, Marten er hat ihr das Leben gerettet,“
„Das iſt es eben; aber Jhr ſeid doch immer ein Edelmann,

und er nur ein Menſch ohne Namen. Sie muß Euch angehören,
Herr Schout.“

„Aber Jhr begreift doch, daß Karl Scheppers mir im Wege
ſteht. Wollt Jhr mir beiſtehen

Was wollt Jhr damit ſagen Herr?“
unker van Muyſene ſtand auf und warf den großen Dolch,

den er bis dahin in der Hand gehalten auf den Tiſch.
„Da, der Dolch, der Euch ſchon einmal gedient, kann Euch

nochmals dienen.“
„Ein Mord?“ rief Dickbol, erſchreckt aufſpringend.

„Wahrhaftig, will der Teufel heilig werden ſagte der Schout
mit ſpottendem Lächeln. „Wohlan, wählt zwiſchen dem Vollbringen
meines Willens und einem Stricke für Euren Hals.“

„Aber, edler Herr
„Seid ihr nicht zufrieden Jſt es nicht genug, daß ich Euch

das Leben laſſe? Soll ich Eure Dienſte auch noch bezahlen? Da,
Nehmt!“

Der Junker warf bei dieſen Worten eine ſeidene Börſe voll
Goldſtücke auf den Tiſch.

Dickbol ließ ſeine Blicke gierig auf der Börſe ruhen.
„Herr Schout,“ ſagte er, „ich kenne Eure Güte!“
„Es iſt gut,“ fiel van Muyſene ihm in die Rede, „ſeid Schlag

neun Uhr auf dem Zoutwerf, da wird er vorüber kommen.“
„Darf ich ihn ertränken rief Dickbol mit fragendem Blick.
„Er kann gut ſchwimmen, Marten; er wird von Begga Scoon-

jans geliebt, weil er ſie aus der Dyle zog, wohinein ſie bei einem
Abendſpaziergang mit ihrer Dienerin gefallen war. Jhr müßt den
Dolch gebrauchen. Den Leichnam werft in den Fluß. Jſt die
Sache gut abgelaufen, ſo erhaltet Jhr morgen früh eine gleiche
Summe für Euren Dienſt.“

Bei dieſen Worten entfernte ſich Jan van Muyſene.
Marten Dickbol hatte kaum die Hausthür hinter ihm zuge-

ſchlagen, als er auch ſchon ungeduldig das Geld ausſchüttete, wel
ches klingend auf den Tiſch fiel. Er ſcharrte es mit beiden Händen
ha wen und begann die Summe mit dem größten Ernſte zu
zählen.

„Fünfzig Gulden!“ rief er aus als dies geſchehen war. „Da-
von kann ich faſt ein ganzes Jahr leben. Haha, nun will ich
trinken! Die verfluchte Wirthin im „ſchwarzen Bär“ ſoll mir nun
kein Bier mehr verweigern, wenn ſie mein Geld ſieht. Fünfzig Gul-
den! welch ſeliger Tag! Und mein Leben noch zu behalten! Wahr-
haftig, das heiße ich Glück! Längſt ſchon fürchtete ich, daß der
Henker meinen Hals mit einer hanfenen Schnur zieren würde.“

Er zählte das Geld in die Börſe zurück, die er in die Taſche
ſteckte, und nahm den Dolch zur Hand.

„Jch will ihn ſchleifen, bis die Spitze ſo fein iſt, wie eine
Nadel,“ ſagte er, „das wird mir viele Mühe erſparen und ihm
etwas weniger Schmerz verurſachen.“

Marten ließ ſich bei dieſen Worten bei dem Kamin auf die
Knie nieder und fing an, den Dolch kräftig auf einem Stein zu

Eine Million und eine Billion.
Wir hören jetzt fortwährend von Millionen und wie viele Millio

nen dieſer und jener Staat Kriegscontribution an Preußen hat
zahlen müſſen. Wir haben ſo ziemlich eine Jdee davon was man
mit einer Million Thaler anfangen könnte, aber wir glauben, daß
es unter Tauſend wenige Perſonen giebt, welche eine richtige Jdee
der Quantität oder Vorſtellung der Zahl haben, welche eine Million
bezeichnet. Zum Beiſpiel, wenn ihr jemand fragen wolltet, wie
viel Zeit es ihn koſten würde, eine Million Punkte mit der Feder
aufs Papier zu machen ſo würdet ihr gewiß eine lächerliche Ant
wort erhalten.

Erlaubt uns daher die Behauptung, die auf mehrmalige Ver-
ſuche gegründet, daß dieſes einem gewandten Schreiber 14 Tage
Zeit koſten würde, wenn er täglich 6 Stunden in einem fort und
ununterbrochen damit zubrächte, und nichts thun würde, als die
Feder ins Tintenfaß zu tunken und Punkte aufs Papier zu machen.

Dies mag unſern Leſern eine annähernde Jdee von der Quan-
tität oder Zahl geben, die eine Million in ſich begreift.

Man verſuche es ſelbſt, lege die Uhr neben ſich und arbeite
einmal nur 10 20 Minuten auf ſolche Weiſe und ſuche ſich mit
telſt Addition und Multiplication das Reſultat ſelbſt heraus.

Aber was iſt eine Million im Vergleiche einer zu Billion? Es
iſt faſt ein Nichts.

Nun, was iſt aber eine Billion?
f Eine kurze Antwort wird hinreichen für eine lange Auseinander-
etzung.

Es iſt eine Million Millionen!
Aber wer ſollte das zählen können
Kein Menſch!
Ein ſchneller Bank oder anderer Caſſirer kann in einer Minute

höchſtens 160 zählen. Nehmen wir aber an, er brächte es auf 200,
dann würde er in einer Stunde bis 12,000, in einem Tag bis
288,000 und in einem Jahre (zu 366 Tagen) bis 105,120,000
kommen.

Laßt uns nun annehmen, daß Adam vom Anfange ſeines
Leben zu zählen begann;, und das Zählen fortſetzte und bis heutigen
Tages noch zählte, ſo würde er, nach der gewöhnlichen Zeitrechnung
der Erſchaffung der Welt, jetzt noch nicht einmal damit fertig ge
worden ſein. Um nur eine Billion zu zählen, erfordert es gerade
9520 Jahre, 34 Tage, 5 Stunden und 20 Minuten.

Angenommen, dem armen Adam wären jeden Tag 12 Stun-
den für Ausruhen, Eſſen und Schlafen gegönnt geweſen ſo würden
über 19,024 Jahre, 60 Tage, 10 Stunden und 40 Minuten nöthig
geweſen ſein.

Starker Toback.
's war eben noch nicht lange her,

Daß ſie erfunden das Mordgewehr,
Die Flint', die 's mit geſpanntem Hahn
Seitdem ſchon Manchem angethan:
Da ſchritt ein Waidmann durch das Feld,
Nicht eben grad' ein Tugendheld,
Den manchmal ſchon im wilden Jagen
Der Teufel faſt erwiſcht beim Kragen;
Der hatt' ſein' Flint' ſich umgehangen.
Da kam mit ſeinem Pferdefuß
Juſt Meiſter Belzebub gegangen
Und bot dem Waidmann ſeinen Gruß
Und frägt, neugierig wie ein Knabe,
Was er da auf dem Rücken habe.
Der ſchlaue Nimrod ſich beſann
„Nun was ſoll's ſein er drauf begann
Und ſtreichte ſeinen Knebelbart,
„'ne Tabackspfeife neuſter Art,
Wie ſie ſo mit der Mode wechſelt,
Von Gottes Ebenbild gedrechſelt
Gar meiſterhaft aus Holz und Eiſen,
Ein Kunſtwerk, nicht genug zu preiſen!“
Der Teufel nimmt die Pfeif' auf's Korn,
Betracht't von hinten ſie und vorn.
Was Menſchenwitz erklügelt ſich,
Dünkt ſelbſt dem Teufel wunderlich,
Und, lüſtern, er zuletzt begehrt,
Selbander aus dem Rohr zu ſchmauchen.
Der Waidmann nicht dem Schwarzen wehrt,
Es nach Belieben zu gebrauchen.
Er ſteckt die Pfeif' ihm in den Mund,
„Gar wohl bekomm's dem Teufelsſchlund!“
Und, flugs zu fördern Satans Gnaden
Jn ewiger Verdammniß Schooß,
Drückt er fein heimlich leiſe los.
Doch, ob die Flint' war ſcharf geladen,
Der Teufel nießte heftig bloß
Und ſprach zum Waidmann ſonder Arg:
„Der Tobackiſt ein wenig ſtark!“

Räthſel.
Auf meinem erſten Paar ſucht ſich den Weg zum Sieg
Das zweite Paar im ernſten Krieg,Auch ſuchet wohl dies Paar zu minder ernſten Siegen

Sich mit dem erſten zu vergnügen;
Das Ganze iſt ein Fürſt und nimmt ſich fürſtlich aus;
Doch Eins beſiegt's in manchem Strauß.wetzen. (Fortſetzung folgt,)Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.,
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